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Deutschland Radio:"Mehr Respekt vor dem Wasser"
Klaus Töpfer zum Welttag des Wassers 

Moderation: Katrin Heise

22. März 2005

Der Direktor des UNO-Umweltprogramms, Klaus Töpfer, hat zum heutigen Welttag des Wassers einen behutsameren Umgang mit dem Nass gefordert. Töpfer verwies auf die große Bedeutung, die Wasser vor allem in Hochkulturen gehabt habe. Heute stelle sich die Versorgung damit vor allem als Investitions- und Managementproblem dar.

Heise: Der heutige Welttag des Wassers ist gleichzeitig auch der Auftakt einer ganzen Dekade mit dem Thema water for life (Wasser zum Leben). 1,1 Milliarden Menschen haben nämlich weltweit keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser und diese Zahl soll in den nächsten zehn Jahren, also in der Dekade, halbiert werden, das ist das Ziel der Vereinten Nationen und ich begrüße jetzt Klaus Töpfer, den Direktor des UN-Umweltprogramms.

Töpfer: Einen schönen guten Morgen.

Heise: Sind Sie eigentlich, wenn Sie in Nairobi sind, sparsamer mit dem Wasser als in Deutschland?

Töpfer: Wir sind einfach gezwungen, Wasser ist nicht immer verfügbar, wir müssen es sparen und Reserven anlegen, das haben wir in unserem compound, also unserem Komplex, dass wir also wirklich dann, wenn Wasser, etwa durch schwere Regenfälle, die ja leider Gottes immer häufiger kommen und immer länger durch Trockenperioden unterbrochen werden, wenn Wasser da ist, muss es vernünftig aufgefangen und gelagert werden. Wir sind intensiv eingebunden, etwa die Frauen der Massai, um einen der Stämme zu nennen, darin mit zu unterrichten und ihnen zu helfen, dass sie Regenwasser vernünftig auffangen und weiter nutzen. Nein, das ändert schon die eigenen Gepflogenheiten ganz massiv.

Heise: Wasser ist nicht nur ein Lebensmittel und auch nicht nur zum Händewaschen da, welche Rolle spielt Wasser eigentlich kulturell?

Töpfer: Das ist eine sehr wichtige Frage, ich bin dankbar, dass Sie die am Anfang stellen. Wir wissen, dass wir über viele Jahrhunderte und Generationen hinweg den sparsamen Umgang mit Wasser fast als eine spirituelle Notwendigkeit sahen. Es gibt keine große Weltreligion, in der Wasser nicht eine ganz spezifische Rolle spielt. Wenn Sie im Christentum die Rolle von Wasser, Taufe und vielem mehr sehen - der Respekt vor Wasser war auch in der kulturellen Tradition eingebunden. Die ältesten Gerichtshöfe in Europa waren Gerichtshöfe über den Zugang zu Wasser, etwa in Spanien. All dies hat eine hohe Kultur im Umgang mit Wasser ausgelöst, auch in dem besseren Kreislauf führen die alten Regelungen im Zugang zu Wasser, wenn Sie nach Nordafrika gehen und dieser ausgefeilten Systeme des "Eigentums an Wasser", die eben nicht über Geldregelungen liefen, wie wir es jetzt machen. Wir haben also den Wegfall spiritueller Werte im Umgang mit Wasser ersetzen müssen mehr und mehr in der Rückführung auf die ökonomische Qualität, also auf den Wasserpreis mit vielen negativen Konsequenzen.

Heise: Das heißt, die UN-Wasserpolitik kann gar keine Rücksicht auf diese kulturellen Gegebenheiten nehmen?

Töpfer: Doch, wir müssen das machen, ich bin einer, der dafür einigermaßen bekannt geworden ist, dass ich sage, wir können nicht alles nur auf die ökonomische Dimension zurückführen, wir müssen wieder diesen Respekt vor Wasser sehr viel deutlicher mit einbinden. Das ist nicht eine verträumte nostalgische Überlegung, sondern Sie sehen, wenn Sie in den Bereich des Islam gehen, dass ein Hinweis darauf, wir wollen Wasser privatisieren, einen Proteststurm auslöst, weil Sie keinen Wasserpreis in dem Sinne haben können. Sie können einen Preis für die Verteilung von Wasser haben, weil Sie dafür investieren müssen, aber Wasser als solches ist eine auch von Allah mitgeschenkte Größe der Natur, des Lebens. Wir nehmen also darauf sehr viel Rücksicht, müssen es aber noch viel mehr tun, weil wir wissen, dass eben der Zugang nur durch Respekt wirklich auch geregelt werden kann.

Heise: Genug Wasser zum Leben ist das Ziel der Dekade. Kann das Ziel überhaupt umgesetzt werden, gibt es genug trinkbares Wasser auf der Welt?

Töpfer: Es gibt genug, aber es ist eine Investitionskrise, der wir zunächst mal gegenüberstehen und eine Managementkrise. Ich weiß nicht mehr ganz genau, aber wenn Sie fragen, wie häufig wird ein Liter Rheinwasser vom Anfang bis zur Mündung in die Nordsee wieder verwendet, dann sehen Sie, dass es eine Investitionsfrage ist. Sie müssen Wasser in einer Weise klären, dass es nach bestimmten weiteren Schritten wieder einsetzbar ist. Wenn Sie Wasser nur einmal verwenden, haben wir nie genug Wasser. Wir müssen sehr viel mehr dafür tun, investieren, um das Recycling von Wasser voranzubringen.

Heise: Wenn ich Sie richtig verstehe, geht es vor allem um das Management, wie man Wasser verteilt, aber kann es da eigentlich eine globale Strategie geben, denn die Versorgung mit Trinkwasser ist doch eine absolut lokale Aufgabe, denn nur dort ist das Wasser ja vorhanden.

Töpfer: Das ist völlig richtig, deswegen haben wir ja, was der ein oder andere nicht so richtig versteht, nicht eine Weltkonvention zum Wasser, das gibt es nicht. Es gibt eine zum Klima, zur Artenvielfalt aber nicht global zum Wasser, genau eine der wesentlichen Begründungen ist, dass Wasser bestenfalls eine regionale Größe ist, aber dort natürlich wiederum rechtliche Regelungen erfordert. Wir müssen etwa für Flusseinzugsgebiete eine rechtliche Regelung haben. Wenn Sie das am Nil sehen, am Euphrat, Tigris, am Mekong, am Rhein verfolgen - wenn also mehrere an einem Flusslauf, in einem Flusseinzugsgebiet sind, dann müssen Sie das regeln, wie man das Wasser dort nutzen kann. Es gibt regionale Konventionen in großer Vielfalt, wir haben einen solchen Atlas der wasserrechtlichen Konventionsregelungen vorgelegt, das ist alles ganz spannend und auch eine der Aufgaben, die wir haben, dass wir in solchen Wassereinzugsgebieten die Partner an einen Tisch bringen, dass wir solche Diskussionen über die beste Nutzung von Wasser, über die gezielte Investition in den Wasserhaushalt, in gemeinsam genutzte Wassereinzugsgebiete durchführen.

Heise: Sie haben mit Nil und Jordan ein ganz bestimmtes Problem angesprochen, beispielsweise ist Wasser auch eine ungeheure Energie, es kann durch Stauung zur Energiegewinnung genutzt werden, dadurch hat das eine Land mehr vom Wasser, das andere vielleicht nur noch einen kleckernden Rest. Das ist ein klassischer Konflikt, wie konfliktgeladen ist das ganze Wasserthema eigentlich?

Töpfer: Natürlich sind da sehr erhebliche potentielle Konflikte angelegt. Wenn der Oberlieger an einem Fluss mit seinem Zugang zum Wasser wenig verantwortlich umgeht, wenn er es etwa durch Abwasser belastet, dann ist der so genannte Unterlieger, der weiter unterhalb vom Fluss liegt, damit natürlich belastet. Nicht nur am Fluss, Sie können das genauso machen mit Brunnen. Der Brunnenvergifter ist wiederum kulturell gesehen eine der besonders geächteten Persönlichkeiten immer gewesen. Das heißt, Sie können natürlich dem Oberlieger Dinge zugestehen, die den Unterlieger erheblich belasten und deswegen ist es eben so notwendig, dass man zusammenkommt und den Zugang zu diesem Fluss oder See oder Wasserkörper vertraglich regelt, was wir am Rhein in allen Differenzierungen gemacht haben.

Heise: Was haben Sie für einen Eindruck, wie kooperationsbereit sind die Länder denn oder stauen sich sozusagen die Konflikte mit dem Wasser richtig auf?

Töpfer: Man muss immer wieder darauf hinweisen, dass es bisher eben nicht, wie der ein oder andere meint, wirkliche Wasserkriege gab. Es gab Konflikte, Auseinandersetzungen, viele meinen das auch im mittleren Osten gegenwärtig, dass vieles auch an der Frage hängt, wie gehen wir mit dem begrenzten Wasser für wirtschaftliche Entwicklung dort um, aber bisher sind solche Konflikte auch dazu mitgenutzt worden, um Zusammenarbeit zu entwickeln, Verträge zu machen. Aber, das muss man immer wieder sehr sorgfältig verfolgen, sind die Regelungen noch zeitgemäß, müssen sie weiterentwickelt werden, wie können wir vor allen Dingen, ich unterstreiche das vielfach, mit Investitionen möglichen Konflikten frühzeitig begegnen? Ich bin der Meinung, dass solche Wasserpolitik wirklich die Friedens- und Abrüstungspolitik der Zukunft ist, dass wir besser Investitionen in Wasser vornehmen und damit mögliche Spannungen später vorbeugend schon auflösen. Das geht bis hin in die Frage, die uns im Augenblick extrem belastet, die Frage der Übernutrifizierung, also der Nährstoffbelastung der großen Gewässer. Wir haben schon in Küstenbereichen der großen Meer, wie wir es nennen, tote Zonen, wo durch die zu hohe Nährstoffbelastung alle anderen Lebewesen mehr oder weniger nicht mehr überleben können, wir haben dieselben Fragen dieser Nährstoffbelastungen in großen Flusseinzugsgebieten, wo die Landwirtschaft eine große Rolle spielt. Solche vorsorgenden Maßnahmen, solche Abrüstungsnotwendigkeiten möglicher Konflikte in der Zukunft, das ist das, was uns auf den Fingern brennt.

Heise: Wir haben jetzt auch ganz viel von Trinkwasser gesprochen, von Wasser zur Energiegewinnung. Ganz besonders kritisch ist es ja, wenn das Wasser schmutzig ist, nicht weil man da verhungert, sondern weil die Leute einfach durch mangelnde Hygiene sterben. 2,4 Milliarden Menschen auf der Welt haben keine sanitären Anlagen. Wie einfach muss eine Technologie sein, damit man die wirklich überall hinbringen kann?

Töpfer: Das ist nun wirklich eine der ganz großen Herausforderungen unserer Zeit, das hat natürlich etwas zu tun mit dem Wasserkreislauf, wir unterstreichen immer, wir können das nicht nur in Englisch mit taps and toilets lösen, also mit Wasserhahn und Toiletten, wir müssen es einbinden in den gesamten Ökosystembereich, so dass diese Probleme auch struktureller abgebaut werden können und wir sehen, dass etwa der Mangel an Sanitäreinrichtungen unendlich viele Folgekonsequenzen hat. Es gibt zum Beispiel den klaren Zusammenhang zwischen der Verfügbarkeit von Sanitäreinrichtungen in Schulen und dem Schulbesuch von Mädchen. Wenn Sie alles dransetzen wollen, um Mädchen besser auszubilden, dann müssen Sie dazu kommen, dass Sie Toilettenanlagen, Sanitärenrichtungen in Schulen anbieten. Gehen Sie mit mir in die ländlichen Gebiete von Kenia und Sie werden sehen, welche riesigen Probleme wir haben. Ich will jetzt hier mit Rücksicht auf die Hörer nicht in Einzelheiten eintreten. Aber das nicht nur in ländlichen Gebieten, wenn Sie mit mir in die Slums gehen, wo solche Toiletten nicht sind und wo die Menschen ganz dicht gepackt aufeinander leben - Sie müssen sehen, das hat auch etwas zu tun mit der Würde des Menschen und das sehen wir sehr deutlich, gerade mit Blick auf die Frauen. Wir brauchen also Sanitäreinrichtungen, die einfach sind, die nicht einen großen Kapitalaufwand erforderlich machen, aber diesen Kreislauf wieder besser schließt, dass das Wasser wieder eingebunden werden kann in ein Recycling, in eine Wiederverwendung, so dass wir Wasser mehrfach nutzen können, was bei uns in den hoch entwickelten Ländern ganz unstrittig der Fall ist, was aber in Entwicklungsländern deutlich fehlt.

____________________________________________________________________________


The Daily Telegraph: You'll see the whole wood from the trees 

Plans to erect a tower crane in an ancient woodland will reveal the secrets of the forest canopy, says Roger Highfield 
 23 March 2005


Unlike so much of the little native British woodland that remains, Wytham Woods has been covered with trees since prehistoric times. Being extensive, diverse and genuinely ancient, the woods have witnessed many classic ecology studies since the site was donated to Oxford University more than six decades ago.

Charles Elton, the founding father of animal ecology, was one of the first to take advantage of the private 1,000 acre wood, which lies within a loop in the Thames some three miles north west of Oxford. A succession of notable scientists have followed in his footsteps, wandering from the flood plain to the top of Wytham (pronounced Why-tem) Hill to lay down detailed long-term records on oak tree insects, count birds such as nightingales and nightjars, monitor the evolution of great tits, and pursue mammals such as wood mice and voles. Local badgers, with their centuries old multistorey setts, are now the best studied on the planet.

Using detective work worthy of Inspector Morse, another well-known visitor to Wytham, scientists have toiled in Ten Acre Copse to assess soil chemistry and coverage by vegetation such as brambles, and document larvae and beetles. They have measured climate and pollution by nitrogen dioxide, nitrate, ammonia and sulphate and compared it with other sites. 

Complementing this ecological work are detailed climate records from the Radcliffe Meteorological Station, in the heart of Oxford, which date back to 1767. Since 1992, these data have been augmented by more accurate local measurements, taken by an automatic weather station in Wytham, so researchers can link changes in the wildlife to those in local climate.

Last week, a lofty ambition to investigate one last major ecological frontier at Wytham was unveiled by a group of universities and research organisations at an open public meeting. The consortium proposes to construct a pounds 2 million treetop observatory in the ancient woodlands - centred on a giant crane - to monitor the effects of climate change and help understand the world's richest and most threatened habitat: the forest canopy. To their relief, the public who turned up were unanimously supportive of the plan, no doubt helped by clever siting which would mean that the crane would be mostly hidden from view by the trees themselves and Wytham Hill.

It would be fitting if Oxford hosted a forest canopy observatory. Canopy study was pioneered by the late Max Nicholson in 1929, when he used a cannon to fire ropes over treetops in British Guiana for members of an Oxford University expedition to be hauled aloft in bosun's chairs.

Unlike other countries, Britain has yet to use airships, rafts, walkways, giant cranes and other high-tech gear to study its own canopy ecosystems. "There are three canopy observatories in Germany and one in Switzerland but none in Britain, yet Britain led canopy science," said Andrew Mitchell, who built the first aerial walkways in Panama's rainforests in the 1980s and is the director of the Global Canopy Programme.

Wytham is a natural choice for a British observatory. The woods have been intensely studied from the roots to the boughs of its ash, oak and 200-year-old beech trees as part of the environmental change network, research sites across Britain that monitor changes in the natural environment. And, being in the South-East, Wytham is of special interest because it is expected to suffer the most severe climate change that climate modellers project for the country.

Dr Michael Morecroft of the Natural Environment Research Council's Centre for Ecology and Hydrology said: "Our research over the last 12 years shows that many aspects of the ecology of Wytham Woods are sensitive to climate. An increase in the frequency of summer droughts is perhaps the most worrying aspect of climate change predicted for this area."

A canopy walkway has already been constructed in the woods. "It is 12 metres above ground level," said Dr Morecroft, one of the scientists who uses it to walk through the treetops. "It has given us much useful information about how trees respond to different seasons and weather conditions and how they affect the insects that live on them."

Now the plan is to erect a central tower crane to give a panorama of two acres of forest for the first time and a unique insight into canopy life, such as the local bats that flit there: pipestrelles, Daubentons', noctule and brown long-eared. The proposed observatory could study the exchange of water vapour and carbon dioxide between forest and air, revealing how forests affect water resources and the composition of the atmosphere.

The aim is to investigate how climate change might alter the way European forests function and what risks this poses to people and the huge diversity of life that forests sustain. "Climate change has the potential to impact one of the world's most powerful biotic regulators on earth," said Mr Mitchell. "Whilst we know quite a lot about how fluxes of gases such as carbon dioxide can be controlled by forests, we know very little about how these gases might impact the immense biodiversity they contain and alter the way it regulates our atmosphere."

Four years ago, with the backing of other canopy research institutions, he helped launch a campaign to investigate the world's canopies, arguing that they are among the richest, most threatened and least known habitats. For example, a single tree in Amazonian Peru may contain more than 40 species of ants, which is about equal to the species diversity of ants throughout the British Isles. Half of all life is thought to exist there but, being hard to study, this extraordinary ecosystem is largely unknown.

The canopy is the key interface between life and the atmosphere across 45 million hectares of land worldwide. There is growing concern that climate change, through forest canopies, could have an effect on 90 per cent of the world's living material or biomass and possibly alter the pace or effects of global warming. Forest canopies are also extremely vulnerable to climate change and are fragmenting faster than any other habitat.

Around 40 per cent of all terrestrial biodiversity is believed to exist in the canopy, mostly in tropical rainforests. Even in Britain, remarkable species lurk there, such as the spectacular Purple Emperor butterfly, which tends to flutter around the canopies of oak woods. Not all the visitors are what one would expect: in Wytham, there is evidence that male mice like to ascend to the canopy, for reasons that are obscure. "Perhaps they are searching for acrobatic females," said Mr Mitchell.

He is confident that the proposed observatory, if given planning permission and backed by funds, will deliver new science. "In the whole of Britain, there are probably fewer than 30 tree crowns that are regularly inspected," said Mr Mitchell, who has been investigating this last frontier for three decades.

In 2003, he convened the "Canopy Summit" in the Royal Botanic Gardens, Kew, where a campaign was launched for a network of 20 canopy observatories around the world - double the present number - in "biodiversity hotspots" such as Latin America, Africa, India and Asia.

Earlier this month, at the Royal Geographical Society in London, Mr Mitchell announced that the UN Environment Programme and the Global Environment Facility have now given their backing for a pounds 10 million plan to establish the first five "whole forest observatories" in Brazil, Ghana, Madagascar, India and Malaysia. A canopy crane will be installed at each observatory to provide mobility within the whole forest from treetops to soil. Instruments on towers will monitor fluxes of water, oxygen and carbon dioxide between the canopy and the atmosphere.

Satellites, balloons, small planes and even airships may be used. The project will also investigate the potential for canopy-based ecotourism and horticulture to provide sustainable benefits for communities dependent on forests. And, of course, the observatory in Wytham, if it wins the approval of the public and funding bodies, would be linked into this growing network to form a global system to provide early warning of the ecological impact of climate change.

For more information, see www.globalcanopy.org
____________________________________________________________________________

This Day (Lagos): Images of Deer, Slums, Others Win UNEP Photo Competition
 21 March 2005 
 
Images of deer, scavenging on a rubbish tip, the housing of the rich set against the slums of the poor and Buddhist monks solemnly draping cloth round a tree trunk, have scooped the top prizes in the latest UNEP International Photographic Competition on the Environment. 

[the text of the UNEP press release follows; see www.unep.org]

_____________________________________________________________________________

The Nation (Nairobi): UNEP Chief Pays Tribute to Scientist
By Nyabonyi Kazungu
  
23 March 2005 
Prof Reuben Olembo, who died last week, was yesterday remembered for having played a pivotal role in the UN Environment Programme's formation and management. 

In his condolence message, Unep executive director Klaus Toepfer said Prof Olembo would be greatly missed by the scientific community, the UN family and Unep in particular. 

Prof Olembo had been central to Unep's formation in Sweden in 1972. 

Dr Toepfer said: "He served Unep with characteristic professionalism, humility and devotion. 

"Due to his scientific acumen and his managerial and administrative abilities, his responsibilities in Unep diversified and increased progressively". 

Prof Olembo, who collapsed and died at a Naivasha hotel on March 13, joined Unep in 1974 as a programme officer and rose to the rank of UN assistant secretary-general. 

A delegation of his former staff from Unep's Gigiri headquarters in Nairobi visited his Lavington home yesterday to console the family. 

Prof Olembo will be buried on Saturday at his Wanakhale Village, East Bunyore Location, Vihiga District, after a funeral service at the Pentecostal Church, Valley Road, Nairobi, today. 

_____________________________________________________________________________
Environment News Service:  San Francisco to Host World Mayors for Green Cities Event

SAN FRANCISCO, California, March 22, 2005 (ENS) - Mayor Gavin Newsom announced on Monday that mayors from around the world will meet in San Francisco June 1-5 to debate and sign historic accords for Green Cities at the 2005 United Nations World Environment Day conference. 

Newsom made the announcement at City Hall flanked by San Francisco’s former mayors U.S. Senator Dianne Feinstein, and Willie L. Brown Jr. Along with Frank Jordan and Art Agnos, the former mayors are co-chairs of the World Environment Day Host Committee. 

Those slated to attend the conference include UN Secretary General Kofi Annan, Executive Director of the United Nations Environment Programme Klaus Toepfer, California Governor Arnold Schwarzenegger, and mayors from London, Shanghai, Kabul, Buenos Aires, Sydney, Phnom Penh, Jakarta, Rome, and Istanbul. 

During the conference, the international gathering of mayors will share ideas and experiences to develop a set of Urban Environmental Accords, which will provide a roadmap for environmental improvements in cities. 

“This is the first United Nations conference to focus on urban environment, so I am very pleased that San Francisco’s former mayors can join me as co-chairs of this event,” Newsom said. “The accords that we mayors sign will leave a legacy that advances environmental wellbeing for cities around the world.” 

The United Nations Environment Programme awarded the conference to San Francisco, the first time the conference has ever been held in the United States. It is being hosted by the Mayor and the San Francisco Department of the Environment. 

“Mayors have the power to shape the future of the world’s environment,” said Jared Blumenfeld, director of the San Francisco Department of the Environment. “With the majority of the Earth’s population living in cities, decisions made at World Environment Day will have far-reaching effect.” 

Beyond the official calendar of the conference, Newsom noted that more than 150 community activities are scheduled around World Environment Day. The activities range from special organic menu selections at Bay Area restaurants to a display of artwork made from recycled material. In addition, there will be a Green Cities Expo with booths and exhibits at Fort Mason June 3 through 5. 

“I look forward to working closely with leaders of the world’s major cities to establish guidelines for environmentally sensible urban life,” Newsom said. “This conference is a remarkable opportunity for all of us.” 

The Accords cover urban design, transportation, energy, open space, recycling, health, and water - they can be reviewed and commented on at: urbanaccords.org. The accords will be signed at City Hall on June 5. 

_________________________________________________________________________

San Francisco Chronicle: City hosts U.N. green meeting
by Suzanne Herel, Chronicle Staff Writer
22 March 2005 
San Francisco will become the first U.S. city to host the United Nations World Environment Day conference, when mayors from around the world arrive in June with the goal of hammering out environmental accords to promote "green cities." 

Mayor Gavin Newsom announced the city's role in the annual conference Monday at City Hall, accompanied by two former mayors, U.S. Sen. Dianne Feinstein and Willie Brown. They will join the other two former mayors still living, Art Agnos and Frank Jordan, in chairing the conference, which was created by the United Nations in 1972. 

"This is the first United Nations conference to focus on urban environment," Newsom said. "The accords that we mayors sign will leave a legacy that advances environmental well-being for cities around the world." 

So far, 43 mayors have confirmed they are coming, Newsom said, including those from London; Shanghai; Kabul, Afghanistan; Buenos Aires; Sydney; Phnom Penh, Cambodia; Jakarta, Indonesia; Rome; and Istanbul. 

The conference will be held June 1-5 and will include 160 community events, including a tour of Muir Woods with U.N. Secretary-General Kofi Annan. Mikhail Gorbachev, Gov. Arnold Schwarzenegger and actors Angelina Jolie and Robert Redford also are expected to attend. 

Events will range from organic menus at area restaurants to a display of artwork created with recycled material. A Green Cities Expo also will be held at Fort Mason June 3-5. 

Mayoral participants will brainstorm and develop a set of Urban Environmental Accords with an eye toward improving the environment in cities around the word. The categories to be addressed are urban design, transportation, energy, open space, recycling, health and water, and include 21 action items to be targeted over the next seven years. 

Jared Blumenfeld, director of the San Francisco Department of the Environment, said the majority of the world's population now lives in cities, a relatively new development. And city dwellers consume 75 percent of the world's natural resources. 

It is estimated that around the world, 1 million people move to cities each week. 

"Mayors have the power to shape the future of the world's environment," Blumenfeld said. 

Environmental goals 

Participating cities each year are expected to pick three actions from the following list to adopt as goals, policies or laws: 

Energy: Renewable energy, energy efficiency, climate change 

Recycling: Zero waste, manufacturer responsibility, consumer responsibility 

Urban design: Green buildings, smart growth, land-use planning 

Urban nature: Parks, urban forest, wildlife 

Transportation: Public transportation, clean vehicles, reducing congestion 

Environmental health: Toxics reduction, healthy food systems, clean air 

Water: Clean water, water conservation, wastewater 

Source: World Environment Day 2005 

__________________________________________________________________________

ANSA English Media Service:Peru - Family Claims Machu Picchu 


(ANSA) -  LIMA, March 22 - A Peruvian family has appealed to the Inter-American Court of Human Rights to urge Peru to recognise its right to the land of the Machu Picchu sanctuary, Peru's most famous national treasure included in the UNESCO's World Heritage List, after the local authorities refused to do so.
The request of Julio Carlos Zavaleta and his five brothers is based on the fact that the estates Q'ente, Santa Rita de Q'ente, Mandorpampa and Torontoy, where the citadel lies on a mountain saddle 2,450 metres above sea level, is registered as their property with the numbers of 166 and 167 in Peru's property registry. However the government claims that these title deeds lost their validity due to the existence of a state decree which declares the land national cultural heritage.
    The Inca sanctuary discovered in 1911 by American explorer Hiram Bingham is a favourite destination for thousands of tourists every year. It covers 32,592 ha of land of which the Zavaleta family claims 22,000 ha which it plans to sell. Julio Zavaleta said in an interview with the El Comercio daily that his job as a farmer was temporary.

   "I'm getting old and I would like to live my last years in calm with no economic problems," Zavaleta said. "I received offers from foreign companies which are interested in buying the land to develop tourism and I am considering these offers."    

In fact, an official file by the United Nation Environment Programme's (UNEP) World Conservation Monitoring Centre reads that the land there is "private property". Machu Picchu's administrator Fernando Astete is surprised by the renewed interest for a theme that according to him was closed since all levels of the Peruvian judicial system have rejected the claims.   

"There is nothing more to be said about the owner of Machu Picchu  The Zavaleta family has no right to the site because it was included in the national cultural heritage with the approved amendments in the laws," Astete said. 

However Zavaletas' lawyer Fausto Salinas said that Peru's National Institute of Culture (INC) has surprisingly discovered that it owns the site and regarded the real owners as 'invaders' before investigating first the legal situation with the land.

"They think that cultural heritage is a synonymous of ownership, something that contradicts the article 21 of the Constitution," Salinas said.   

 After Zavaleta's claim was rejected by the Peruvian civil court and later by the Constitutional Court, the family decided to resort to the Interamerican Court of Human Rights, which did not rejected their claim but requested more documents in order to hear the case properly. (ANSA).
_____________________________________________________________________________ 
_____________________________________________________________________________

Other Environment News
Eastern Echo (Michigan): Designers strive for eco-cool 
Twenty-six-year-old gets striking idea from felt hat window display 
By Elis Lotozo / Staff Writer 
23 MARCH 2005 

PHILADELPHIA-- A display of felt hats in a manufacturer's window caught Jaime Salm's eye one day as he walked down 12th Street. 

"It was a bright, sunny day, and in the light the felt was translucent," says Salm. "And the shapes were so sensuous. I thought, 
I have to do something with these.' " 

Salm, the 26-year-old design force behind the Philadelphia company Mio Culture, turned that moment of inspiration into the Capsule Light, a pendant lamp with a two-tone molded wool felt shade and compact fluorescent bulb. 

"Aha" encounters with a raw material happen regularly to Salm. He transformed the rugged cardboard that goes into egg cartons into Mio Culture's "V2" 3-D wallpaper tiles. And a stack of discarded paper and cardboard inspired a product now in development, the "Bale" chair, a laminated plywood seat designed to strap over a base of old phone books and other items meant for the recycling bin. 

But what truly drives Salm's ideas, and forms the central mission of the firm he and his older brother, Isaac, launched in 2003, is what he calls "eco-intelligent" sustainable design. Mio Culture products don't just attend to function and aesthetics, but address a whole checklist of issues that include an emphasis on recycled or renewable materials, limited product packaging, a concern for how objects will be disposed of when they outlive their usefulness, and the human impact on local economies. 

"Sustainable design ... takes into account all of our actions in regard to the environment, and to the people in that environment," Jaime Salm says. "This is a movement that is gaining speed and momentum. It's not just a crunchy, granola-bar thing. This is where things are going." 

The Salms, who grew up in Medellin, Colombia, and share a home in Society Hill, run Mio Culture out of a big-windowed third-floor studio in a former industrial building north of Chinatown. 

The company is still very much in the start-up mode. The brothers not only do all the design and marketing work, they handle the shipping, too, including orders from their Web site, www.mioculture.com. They used to spend many a night and weekend assembling their Capsule Lights. (They now pay the New York manufacturer of the lamps' lighting component to handle that task.) 

For the fledgling firm, recognition has come quickly. At the New York International Gift Fair in January, a market for retail buyers, Mio won a "best collection" award for its line. Among the products: a powder-coated aluminum stool called Stoop Social Seating that looks like an upside down bowl; the Shroom lamp, whose molded felt shade gives it the appearance of a fairy-tale toadstool; and the Grid wall pocket, made from die-cut and stitched recycled felt. 

But it is their very first product, the V2 wallpaper tiles, that remains the biggest attention-getter for Mio ("mine in Spanish). 

Last fall, Neiman Marcus used V2 as a backdrop for window displays in stores across the country. The paper tiles, which manage to look simultaneously retro and futuristic and whose curvy bas-relief forms can be configured into different designs, have been added to the permanent collection at the Smithsonian Institution's Cooper-Hewitt, National Design Museum in New York. 

"There is really a market for it," says Isaac Salm, 27, a former financial analyst for Kimberly-Clark Corp. who left the corporate world to run the business side of Mio. Architect Rem Koolhaas' firm has contacted them about using V2, he says, and Mio has heard from designers and architects in Spain, Greece and India. 

"I stumbled upon it in a magazine, and I knew I would use it as soon as I found the right space," says interior designer John Bruce, who is featured on the TLC home-makeover show "While You Were Out." 

Bruce got his chance with V2 last year, when he redid a loft apartment in Atlanta for the program. He covered a wall with the tiles, painted them white, and positioned a colored light to rake the surface. 

"The effects were stunning," Bruce says. "This product is fantastic. It's light, made from recycled material, is easy to paint and install, and it's super-affordable." 

In the works is a new V2 design that will be fire-retardant and come in colors. But getting the V2 to market in the first place was a long haul for Mio, one that points to the challenges of sustainable design. 

Jaime Salm, whose father has a box company in Medellin, had first worked with the formed, recycled-cardboard material for his senior thesis when he was an industrial-design student at the University of the Arts. That led to a project, just after his 2001 graduation, for the Anthropologie retail chain, which asked him to design 3-D cardboard "sale" signs. 

"I just loved the material," Salm says. "It's 100 percent recycled. It's just waste paper." 

But its manufacturers were used to it being stamped into bulky rough-hewn trays to cradle fruit in crates or machine parts during shipment. Salm needed something smooth and perfectly uniform in dimension for his wallpaper tiles. 

"I'd go to visit factory owners, and they'd say, 
You want us to do what?' " recalls Salm, who eventually found a company with the right technology and a willingness to innovate. 

Persuading the Philadelphia hat manufacturer whose goods Salm spied in the window to apply his felt-molding techniques to lamp shades was easy. Persuading a steel-plant operator to alter his ways was more of a challenge. 

The Salms found a firm that could stamp out steel patterns for a new design they're calling the Bendant lamp -- its flower-petal-like metal arms can be bent in various ways -- but there was a catch: no imported steel, whose shipping increases pollution. 

Says Isaac Salm: "Ninety percent of manufacturers don't care where materials are coming from, and we are just one client. We had to try to get this guy to understand that for our product to be considered sustainable, it had to be made only from domestic steel." 

They succeeded. And the Salms, who are branching out into corporate consulting on sustainability, view that victory as equally important as an uptick in sales for Mio's products. 

"It is possible to start moving on the path of sustainability in all sorts of ways," Jaime Salm says. "Fundamental change can happen, but you have to take the small steps." 

_____________________________________________________________________________

Agence France Press: Journée mondiale de l'eau: "situation inacceptable", selon l'OMS

[appears in Télévision Suisse Romande, TV5 and others]

Les maladies diarrhéiques dues aux carences d'approvisionnement en eau potable sont à l'origine de 30.000 décès par semaine, surtout chez les enfants, ce qui constitue une "situation inacceptable", a affirmé lundi le directeur général de l'OMS, le Dr Lee Jong-wook, à l'occasion de la Journée mondiale de l'eau. 
"La plupart des gens qui ont accès à une eau propre (..) trouvent cela normal alors même qu'un milliard d'habitants de la planète n'ont guère d'autre choix que d'utiliser de l'eau provenant de sources potentiellement insalubres", a-t-il rappelé. "Il importe d'agir, aussi bien pour des raisons humanitaires que pour des raisons économiques", a affirmé le Dr Lee. 

Selon les estimations de l'ONU, les avantages économiques d'une amélioration de l'approvisionnement et de l'assainissement seraient "bien supérieurs aux investissements consentis": un investissement de 11,3 milliards de dollars de plus par an rapporterait en moyenne 84 milliards par an. Selon la région, le rapport s'établirait aux alentours de trois jusqu'à 34 dollars par dollar investi.

"Les stratégies qui ont été élaborées et sont actuellement utilisées sont les bonnes mais la participation des gouvernements, du secteur privé, des organisations non gouvernementales ou de la population est insuffisante", a souligné le responsable de l'OMS.

____________________________________________________________________________

Keralanext: Swiss glacier to get heat shield
22 March 2005

Swiss technicians are to use a special insulating foam to wrap up a glacier that has been shrinking under the summer sun. 

Carlo Danioth, in charge of the slopes at the Andermatt resort in central Switzerland, says the Gurschen glacier is to be partially covered with 3,000 square metres of PVC foam from the beginning of May. 

Mr Danioth says the aim is to halt the melting of the glacier, a phenomenon that has been attributed to global warming. 

"If the trial is a success, we'll wrap the other part of the glacier too," he said. 


He added that the ice-field was receding by about five metres a year. 

A study published last year by Zurich University estimated that the country's glaciers had lost about a fifth of their surface area over the past 15 years. 
The study, carried out using satellite data, also found that the rate of ice-loss was accelerating. 

A number of other Swiss ski resorts are reported to be considering similar measures. (Agencies) 
____________________________________________________________________________

ROA Media Update 22 March 2005

UNEP in the news

UNEP urges joint effort in treatment of water in Africa

Nairobi, Kenya (PANA) - UN Environmental Programme (UNEP) regional director Sekou Toure has called for partnership between public and private water institutions in Africa, saying this would enhance efforts towards water treatment in the continent, in keeping with the Millennium Development Goals. Dr Toure was speaking Tuesday at the opening here of a two-day conference on New Technologies in Water Treatment, organized to coincide with World Water Day. "Water revolves round humanity and touches on health, agriculture as well, provide man's vital energy. It therefore, calls for general responsibility to promote its safety and sanitation to prevent endangering others' health," he stressed. Toure said the forum was ideal for sharing knowledge and experiences on water technology from an African perspective with a view to identifying and finding lasting solutions to water problems in the region. Attending the conference are officials from the ministry of Water, scholars from the University of Nairobi, water and sanitation experts and civil engineers.

http://www.panapress.com/newslat.asp?code=eng076243&dte=22/03/2005
UNEP Chief Pays Tribute to Scientist

The Nation (Nairobi): Prof Reuben Olembo, who died last week, was yesterday remembered for having played a pivotal role in the UN Environment Programme's formation and management. In his condolence message, UNEP executive director Klaus Toepfer said Prof Olembo would be greatly missed by the scientific community, the UN family and UNEP in particular.  Prof Olembo had been central to UNEP's formation in Sweden in 1972. Dr Toepfer said: "He served UNEP with characteristic professionalism, humility and devotion.”Due to his scientific acumen and his managerial and administrative abilities, his responsibilities in UNEP diversified and increased progressively". Prof Olembo, who collapsed and died at a Naivasha hotel on March 13, joined UNEP in 1974 as a programme officer and rose to the rank of UN assistant secretary-general. A delegation of his former staff from UNEP's Gigiri headquarters in Nairobi visited his Lavington home yesterday to console the family. Prof Olembo will be buried on Saturday at his Wanakhale Village, East Bunyore Location, Vihiga District, after a funeral service at the Pentecostal Church, Valley Road, Nairobi, today. http://allafrica.com/stories/200503220830.html
Images of Deer, Slums, Others Win UNEP Photo Competition

This Day (Lagos): Images of deer, scavenging on a rubbish tip, the housing of the rich set against the slums of the poor and Buddhist monks solemnly draping cloth round a tree trunk, have scooped the top prizes in the latest UNEP International Photographic Competition on the Environment. The three works have clinched gold in the general, youth and children's. categories of the competition, which has again been sponsored by Canon under the theme "Focus on Your World". The winners, along with those taking the silver and bronze awards and those awarded with special prizes, will be honored at a ceremony taking place at the United Nations Pavilion on March 26, 2005, during Expo 2005, in Aichi Prefecture, Japan. Klaus Toepfer, UNEP's Executive Director, said: "The ability of the human eye and the camera lens to illuminate the beauty and tragedy of the world is again brought into sharp focus by our fourth International Photographic Competition. I know the world-renowned judges had a tough task trying to sift and choose from the truly astonishing range of photos and the high numbers of submissions". "Amateurs and professionals alike from nearly 170 countries took part. In total, over 32,000 photographs were submitted which nearly double the number of the previous competition is held five years ago," he said. This year's winning photos will also be shown during UNEP's World Environment Day on and around 5 June. WED 2005 is being hosted by San Francisco, the city where the UN charter was signed 60 years ago. This year's theme is Green Cities with the slogan 'Plan for the Planet'. http://allafrica.com/stories/200503220500.html
General Environment News

Chirac urges prudent use of water resources in Africa

Paris, France (PANA) - French president Jacques Chirac Tuesday said water was at the core of development challenges facing Africa, and called on the continent to be more efficient in the use of the resource. Addressing participants to the European-African conference on water and land use planning, which opened here Tuesday, the French President harped on the linkage between water and the other development challenges facing Africa. "In Africa more than anywhere else, water is at the heart of all development challenges: health, education, poverty alleviation, women's condition, environment protection or the prevention of conflicts," he declared. "Africa has integrated water in the NEPAD (New Partnership for Africa's Development) strategy. Its partners of the G- 8 and the European Union have pledged to support the initiative," Chirac recalled, adding that Paris will on 1 April host an international forum on water. "The access to water in Africa poses a tremendous challenge in terms of management and land use development. Water is abundant in Africa but is not evenly distributed," he noted. Africa is the only place in the world, where the majority of the estimated one billion people have no access to clean water, according to the United Nations, which on Tuesday launched the International Decade (2005-2015) for Action aimed at halving the number of people in dire need of safe water. http://www.panapress.com/newslat.asp?code=eng076317&dte=22/03/2005
Zambians celebrate International Water Day
Lusaka, Zambia (PANA) - Zambians on Tuesday joined the rest of the world in celebrating the International Water Day with George Mpombo, energy and water development minister declaring government's commitment to increased supplies of clean water to both urban and rural areas in the country. He observed that under its poverty reduction programme, the government has earmarked resources for both water resources development and water supply and sanitation service delivery. "The goal of these reforms is to ensure increased access to safe, adequate and reliable water supply and sanitation," He said. He, however, lamented that what his government was doing was still far short of meeting the set-out Millennium Development Goals. He appealed to both multilateral and bilateral cooperating partners to continue providing financial and technical support in order to meet the UN set targets. The engine room for Zambia's development of the water sector is an institution known as the National Water and Sanitation Council whose main objective is to ensure high quality delivery of service through private sector participation. Under provisions of the UN general assembly the years 2005 to 2015 have been set aside as the international decade for action under the theme, "Water For Life", and 22 March was picked as the starting point for the programme. The Water For Life decade sets the world's goals on greater focus on water issues at the same time as the UN attempts to bring women to active participation in water related development efforts. http://www.panapress.com/newslat.asp?code=eng076227&dte=22/03/2005
8 Local Firms to Gain From Kyoto Funds

The East African Standard (Nairobi): Eight locally designed projects seeking to gain from the ratified Kyoto Protocol have up to October 1 to be registered. The eight community-based small renewable energy projects stand to gain financially through funding from the developed world for their investment in the elimination of pollutants.  The facility provides financial and technical support to project developers interested in projects designed to get rid of greenhouse gases responsible for global warming. Yesterday, Ms Carol Brunt, the International Program Manager of Pembina Institute, an environmental NGO based in Canada, said her organization had secured funding to extend the CDM facility to Kenya. "The Clean Development Mechanism is one of the market-based investment tools under the Kyoto Protocol. It provides a means for industrialized countries to contribute to projects that reduce greenhouse gases in developing countries in return for emissions reduction credits," she said. "To meet the registration deadline, the project design documents have to obtain approval by July 1 the registration submissions would therefore have to be made by October 1," said Tom Owino an environmental scientist. The projects include substitution of petroleum diesel with bio-diesel or organic fuel, replacing alternative motorized pumps that use fossil fuels like kerosene or diesel with treadle pumps among others. http://allafrica.com/stories/200503220704.html
Nobel Laureate Charges World Leaders On Forestry Devt

This Day (Lagos): Wangari Maathai, who received the Nobel Peace prize last year for her dedication to the conservation of the environment by planting trees all over Africa, has charged the Food and Agriculture Organization on the sustainable development of world forest resources. Addressing a high-level FAO meeting on forests in Rome, Maathai explained forestry development and achievement of the Millennium Development Goals were seriously related and therefore deserves more attention from world leaders.  His Excellency Sassou Nguesso, President of the Republic of the Congo also addressed the meeting. He recently hosted a summit of heads of state for the conservation of the Congo Basin forests in central Africa and was instrumental in forging the first regional conservation treaty for the basin. Wangari Maathai has worked for the past 30 years to promote ecologically viable social, economic and cultural development in Kenya and other countries in Africa, in recognition of the contribution of the environment to peace and poverty eradication. Some 50 ministers and 400 representatives of national forestry agencies, international organizations and non-governmental organizations will discuss international cooperation on forest fires, deforestation, post-tsunami rehabilitation and the role of forests in achieving the Millennium Development Goals this week in Rome at the third Ministerial Meeting on Forests and the seventeenth session of the Committee on Forestry. The committee is held every two years to discuss the most prominent global issues in forestry and the last ministerial meeting was held in 1999. http://allafrica.com/stories/200503220424.html
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====================================================================
 LIST OF CANDIDATES FOR TOP UN DEVELOPMENT POST RELEASED                    

 The United Nations today made public a short list of candidates to head    

 the UN Development Programme (UNDP), which is mandated to give countries   

 needed information, experience and resources for development, as well as   

 chair the UN Development Group (UNDG), which coordinates the operational   

 UN agencies in individual Member States.                                   

 The six named were chosen for their diplomatic, management and resource    

 mobilization skills and their knowledge of development issues, according   

 to a UN spokesman.                                                         

 The nominees include Kaoru Ishikawa of Japan, Director-General, Economic   

 Affairs Bureau, Ministry of Foreign Affairs, and G8 Summit Foreign Affairs 

 Sous Sherpa; Fawaz al-Sultan of Kuwait, a former President of the          

 International Fund for Agricultural Development (IFAD); and Ad Melkert of  

 the Netherlands, formerly Minister of Social Affairs and Dutch Executive   

 Director at the World Bank.                                                

 Also listed are Norwegian Minister for Internal Development Hilde F.       

 Johnson, former World Bank Vice President Kemal Derwis of Turkey and       

 Baroness Valerie Amos, leader of the House of Lords in the United Kingdom  

 and former Secretary of State for the UK Department for International      

 Development (DFID).                                                        

 One of them will succeed Mark Malloch Brown, who became Secretary-General  

 Kofi Annan's Chief of Staff on 19 January while temporarily retaining the  

 UNDP Administrator position.                                               

Mr. Annan and his Deputy, Louise Fréchette, will conduct interviews with   

 the finalists. Mr. Annan will consult UNDP's Executive Board on his choice 

 before sending the name to the General Assembly.                           

 * * *                                                                      

 AFGHANISTAN WILL NEED INTERNATIONAL HELP TO BUILD FUTURE BEYOND ELECTIONS, SECURITY COUNCIL TOLD                                                      

 Afghanistan will need sustained international help way beyond September’s  

 legislative elections marking the completion of the Bonn accord that set   

 up the country’s transitional phase after the ouster of the Taliban regime 

 in 2001, United Nations Secretary-General Kofi Annan says in his latest    

 report delivered today.                                                    

 This need “is rooted in the realization that a number of post-conflict     

 peace-building tasks have yet to be fulfilled, including the restoration   

 of countrywide security, full resettlement of refugees and internally      

 displaced persons (IDPs), the rehabilitation of key economic and social    

 infrastructure and the establishment of functional state institutions      

 across the country,” he writes, seeking a 12-month extension of the UN     

 mission there until 25 March 2006.                                         

 “The consensus on the need to extend the common endeavour that began in    

 2001 also rests on a keen awareness that the degree of destruction visited 

 upon Afghanistan in the past three decades has been so high that nothing   

 less than the close partnership established during the implementation of   

 the Bonn agreement will measure up to the challenge,” he adds.             

 Presenting the report to the Security Council today, Mr. Annan’s Special   

 Representative for the country, Jean Arnault, called on the 15-member body 

 to extend the mandate of the UN Assistance Mission in Afghanistan (UNAMA)  

 as requested and to urge donors “to respond timely and generously” with    

 the $110 million still outstanding from the $148.67 million needed for     

 September’s elections.                                                     

 Mr. Annan outlines a list of important lessons learned after more than     

 three years of intensive UN engagement, among them the need for an         

 extended presence of international forces to tackle terrorism, insurgency  

 and factionalism which, although waning, will remain a threat. “A credible 

 international military deterrent will therefore remain a key component of  

 the post-Bonn framework until Afghan security institutions are fully       

 established and functional,” he writes.                                    

 A “massive skills deficit” in such sectors as police, teachers, engineers  

 and qualified labour must also be remedied, state institution need to be   

 re-created, and “a bold strategy for economic development is necessary,”   

 he adds.                                                                   

 He will submit to the Council definitive recommendations on UNAMA’s future 

 role following consultations with the Afghan leadership and the new        

 parliament to be elected in September.                                     

 Despite a relative calm in the security situation, partly due to winter as 

 well as a disarmament programme, an increase in strength of the Afghan     

 army and police and an expanded presence of the International Security     

 Assistance Force (ISAF), “these positive developments should not lead to   

 complacency,” he warns.                                                    

 “The determination of extremist elements to take advantage of the open     

 political environment of the parliamentary elections should not be         

 underestimated,” he adds, noting that disarmament of Afghan militias       

 remains insufficient to guarantee security. Illegal armed groups which     

 perpetuate the drug industry must also be dealt with, according to the     

 report.                                                                    

 Illicit narcotics dominates Afghanistan’s economy with more than 350,000   

 families, some 10 per cent of the population, estimated to depend on opium 

 poppy cultivation, which generates income equivalent to 60 per cent of the 

 legal gross domestic product and 87 per cent of global supply, he writes.  

 “There is a consensus among Afghan and international experts that          

 Afghanistan’s position as a leading narcotics supplier must be turned back 

 in 2005.”                                                                  

 Meanwhile, in his briefing to the Council, Mr. Arnault noted that two      

 roadside bomb attacks directed against UN convoys had taken place since    

 the report was compiled, killing six people and injuring 31. “Protecting   

 the life of UN staff will remain a priority for us, with the benefit of    

 the strengthened security arrangements that have been put in place since   

 last year,” he said.                                                       

 “The agenda of the next nine months is a heavy one. It will place demands  

 on all human and material resources of the United Nations in Afghanistan,  

 including those of UNAMA,” he added.                                       

 * * *                                                                      

 UN MISSION LIBERATES HAITI'S POLICE STATIONS FROM ARMED GANGS THREATENING   POPULATION                                                                 

 The United Nations peacekeeping operation and local police in Haiti        

 liberated police stations occupied by the disbanded military and their     

 armed sympathizers after the Transitional Government of the Caribbean      

 country concluded that its negotiations were yielding no improvement, the  

 chief of the UN mission said today.                                        

 The last two operations in Terre Rouge and Petit-Goâve over the weekend,   

 which resulted in the deaths of two UN peacekeepers and two armed          

 elements, was in contrast to the voluntary disarmament and demobilization  

 of some 300 former Haitian military from northern Cap Haïtien, the Special 

 Representative of Secretary-General Kofi Annan, Juan Gabriel Valdés, told  

 a news conference at UN Headquarters in New York.                          

 The men in Terre Rouge and Petit-Goâve, mainly supporters of the former    

 military, had refused to heed appeals from the Transitional Government     

 that they leave the stations, he said, adding that in Terre Rouge the      

 armed elements had attacked trucks, abused the population and had been     

 accused of killing policemen.                                              

 With elections coming up in October and November, the UN Stabilization     

 Mission in Haiti (MINUSTAH) had a mandate to guarantee a free              

 constitutional process where people would not be threatened by armed       

 groups or gangs, Mr. Valdés said.                                          

 The military was disbanded in 1995, but some non-military people had       

 joined them in the opposition and the problems of last Sunday were with    

 these non-military combatants. Now only four or five small, rural police   

 stations were still occupied, he said.                                     

 Mr. Valdés reminded correspondents that MINUSTAH had also launched         

 operations in mid-December to evict some former military men from Mr.      

 Aristide's abandoned residence and in January to remove gang members from  

 the poor Cité Soleil district of the capital, Port-au-Prince. Since then,  

 numerous operations have been carried out at a rate of one a week.         

 It was not possible to solve the gang problem in shanty towns by force     

 alone, however, he said. The people of the towns needed to be given water, 

 food, education and cleaned-up areas, all of which would take time, he     

 said.                                                                      

 In a meeting three days ago in Cayenne, French Guiana, donors approved     

 more than 300 projects for the shanty towns, Mr. Valdés said.              

 * * *                                                                      

 JORDAN WINS ROOSEVELT DISABILITY AWARD FOR BEST EFFORTS AT FOLLOWING UN PROGRAMME                                                                  

 Jordan will be honoured tomorrow at a ceremony at the United Nations for   

 winning the Franklin Delano Roosevelt International Disability Award for   

 its exemplary work on improving the lives of its disabled citizens, as set 

 out in a UN programme of action.                                           

 His Majesty King Abdullah II of Jordan will accept the award, which        

 comprises a specially commissioned bust of former United States President  

 Roosevelt by artist Jo Davidson and $50,000 for a worthy disability cause  

 in Jordan, which will be identified at the presentation.                   

 "Jordan, one of the first Middle Eastern countries to enact                

 disability-specific legislation and introduce building codes aimed at      

 accessibility, is being recognized for a wide range of activities aimed at 

 improving the lives of its people with disabilities," said the World       

 Committee on Disability and the Franklin and Eleanor Roosevelt Institute,  

 the sponsors of the award.                                                 

 The prize was instituted in 1995 on the 50th anniversary of the United     

 Nations.                                                                   

 * * *                                                                      

 SIERRA LEONE COURT WELCOMES ARREST OF DUTCH MAN ACCUSED OF WAR CRIMES      

 The prosecutor of the Special Court for Sierra Leone today welcomed the    

 recent arrest of a Dutch businessman on charges of committing war crimes   

 against Liberians and violating a United Nations arms embargo as "a major  

 blow against Western profiteers who enrich themselves on the suffering of  

 Africans."                                                                 

 "I have long been aware of Gus Kouwenhoven's criminal activity, his        

 involvement in (former Liberian President) Charles Taylor's inner circle   

 and direct support for Taylor's war machine," Prosecutor David Crane said. 

 The trial in a Netherlands courtroom of Mr. Kouwenhoven, who was arrested  

 on Friday, would spotlight the roles of arms traffickers and international 

 financiers, as well as the abuse of West Africa's resources, he said.      

 Mr. Crane added that he had not collected the evidence to place Mr.        

 Kouwenhoven among those bearing "greatest responsibility" for              

 international crimes during Sierra Leone's civil conflict, but he had      

 instructed his Special Court investigators to cooperate with the Dutch     

 authorities.                                                               

 Former President Taylor remains wanted by the Special Court to face a      

 17-count indictment for war crimes and crimes against humanity.            

 The Special Court is the world's first hybrid international war crimes     

 tribunal, and was established by an agreement in January 2002 between the  

 United Nations and the Republic of Sierra Leone. It is headquartered in    

 the capital Freetown.                                                      

 * * *                                                                      

 ANNAN ARRIVES IN ALGERIA TO ATTEND ARAB LEAGUE SUMMIT AND DISCUSS UN REFORMS                                                                    

 Secretary-General Kofi Annan arrived in Algeria today to attend the Arab   

 League summit and ask the leaders there to support the package of United   

 Nations reforms that he presented Monday to the General Assembly in his    

 report called "In Larger Freedom."                                         

 Mr. Annan, who will address the summit in the capital Algiers tomorrow,    

 will also discuss the Israeli-Palestinian peace process, the Syrian        

 withdrawal from Lebanon, Iraq, Sudan and reforms in the Arab world.        

 This evening, he is expected to hold two bilateral meetings – with         

 Algerian President Abdelaziz Bouteflika and Egyptian President Hosni       

 Mubarak. He will also attend the dinner being held for all the visiting    

 Heads of State.                                                            

 * * *                                                                      

CHARITY RUGBY INTERNATIONAL RAISES NEARLY $3.35 MILLION FOR UN TSUNAMI RELIEF                                                                     

 The United Nations World Food Programme (WFP) has received its largest     

 single donation ever from a sporting event – nearly $3.35 million from a   

 fundraising rugby game between the northern and southern hemispheres held  

 earlier this month at Twickenham, England, to help the victims of the      

 Indian Ocean tsunami.                                                      

 “Although the southern hemisphere team ran out as victors, ultimately it   

 was WFP and the people we are helping in Asia who are the real winners,”   

 WFP Deputy Executive Director John Powell said at a weekend ceremony in    

 Hong Kong before the final of the Rugby World Cup Sevens at which the      

 International Rugby Board (IRB) handed over a cheque for $3,349,943.       

 More than 40,000 people gathered at Twickenham to watch the match on 5     

 March, while millions of others saw it live on television in more than a   

 dozen countries across the world. Ticket sales, hospitality and donations  

 received through telephone hotlines, online mechanisms and mobile phone    

 texting agreements helped to account for the final sum raised.             

 For WFP, “Rugby Aid” achieved two vitally important things: it reminded    

 supporters at Twickenham and the global television audience of millions    

 that the problems in Asia are still far from over and it also raised funds 

 for long-term reconstruction of areas that were worst hit by the           

 earthquake and tsunami, which killed more than 200,000 people in a dozen   

 countries in December.                                                     

 The sheer scale of the devastation, in which up to 5 million people were   

 left in need of basic services, means that humanitarian operations,        

 especially in Indonesia and Sri Lanka, are likely to continue not just for 

 weeks, or even months, but probably years.                                 

 * * *                                                                      

 NIAGARA OF CHALLENGES FACES UN IN FIGHT TO BRING SAFE AND SUFFICIENT WATER  TO WORLD                                                                   

 The numbers speak volumes, a Niagara of challenges in the United Nations   

 battle for safe water: 4,000 children dying each day from water-borne      

 diseases; 400 million youngsters lacking even the bare minimum of safe     

 water they need to live; a staggering 2.6 billion people without access to 

 basic sanitation.                                                          

 As the UN system celebrated World Water Day today, launching the           

 international Water for Life Decade, it is the figures and individual case 

 histories, beyond the messages of agency heads, that bring home the        

 enormity of the task facing Planet Earth as it seeks to achieve the UN     

 Millennium Development Goal (MDG) of halving the number of people lacking  

 access to safe drinking water and basic sanitation by 2015.                

 The UN Children’s Fund (UNICEF) spotlighted water deprivations that        

 account for at least 1.6 million out of 11 million preventable child       

 deaths every year. Nearly three children die every minute from             

 water-related causes like diarrhoea and typhoid. In sub-Saharan Africa,    

 where one in five children will never see their fifth birthday, 43 per     

 cent of children drink unsafe water, risking disease and death with every  

 sip.                                                                       

 With 1.1 billion people still drinking from unsafe sources like            

 unprotected wells, rivers, ponds and street vendors, many millions of      

 children are pushed to the brink of survival by repeated bouts of illness. 

 At least 20 litres of safe water per day, about two buckets, are essential 

 to enable children to drink, wash hands of disease-bearing dirt and cook a 

 simple meal. Without it, they become easy prey for a host of               

 life-threatening afflictions carried in dirty water and on unwashed        

 fingers.                                                                   

 Yet, according to UNICEF’s State of the World’s Children 2005, 21 per cent 

 of youngsters in developing countries are severely water deprived, living  

 without a safe water source within a 15 minute walk of their homes.        

 The disparities between the developing and developed worlds are            

 staggering. An average Canadian uses over six times as much water per day  

 as an average Indian, and over 30 times as much as a rural villager in     

 Kenya. Within countries, too, there are equally dramatic disparities,      

 often between urban and rural areas. In urban Indonesia, access to safe    

 water averages at 89 per cent, while in rural areas it was only 69 per     

 cent or lower.                                                             

 “Our failure to provide a mere two buckets of safe water a day to every    

 child is an affront to human conscience,” UNICEF Executive Director Carol  

 Bellamy said. “Far too many are dying as a result of our inertia, and      

 their deaths are being met with a resounding silence.”                     

 For its part, the UN High Commissioner for Refugees (UNHCR) reported from  

 Gegriyaad, the Plain of Death, in Somalia, so named because of the number  

 of drivers who perish of thirst there every year when their trucks or cars 

 break down on the way to Djibouti.                                         

 At this frontline trench in the war against thirst in the Zeila district   

 on the Gulf of Aden, where the mercury climbs to over 50 degrees Celsius   

 between June and September, one old-timer comments: “When a bird flies     

 from one tree to another, he will die before reaching the next tree.”      

 As if nature was not harsh enough, man destroyed Zeila’s only sources of   

 water – five boreholes – during the long-running civil war and there was   

 no way Somali refugees could return to the region. But now UNHCR has       

 re-drilled and re-equipped four boreholes in cooperation with UN and       

 non-governmental organization (NGO) partners.                              

 Even with the four boreholes, however, nomadic herders spend three or four 

 days travelling in each direction to fetch water for their families and    

 their animals, transporting the priceless commodity to their homes on the  

 backs of donkeys and camels.                                               

 This is just a microcosm of the enormity of the challenge facing an agency 

 that currently seeks to help some 17 million people in more than 116       

 countries. In Tindouf, Algeria, a project is underway to improve water     

 supply to Smara camp in the middle of the Sahara desert, home to tens of   

 thousands of refugees from Western Sahara.                                 

 In another desert refugee camp setting in eastern Chad, where more than    

 200,000 refugees from Sudan’s Darfur conflict have sought safety, UNHCR    

 continues to struggle to provide sufficient water to meet the refugees’    

 daily needs, trucking in water, drilling boreholes, digging wells and      

 resorting to high-tech satellite images and remote sensing technology to   

 try to identify additional sources of water.                               

 “Our protection goals are to ensure that refugees’ fundamental rights are  

 respected, including their access to water,” Acting High Commissioner      

 Wendy Chamberlin said in a message to all UNHCR staff marking the Day.     

 * * *                                                                      

 -------------------------------------                                      

 For more details go to UN News Centre                                      

DAILY PRESS BRIEFING BY THE OFFICE OF THE SPOKESPERSON FOR THE SECRETARY-GENERAL

21 March 2005

Following is a near-verbatim transcript of today’s noon briefing by Fred Eckhard, Spokesman for the Secretary-General.
Good afternoon.

**Guest at Noon
We have as our guest today Juan Gabriel Valdes, the Secretary-General’s Special Representative for Haiti.  You’ll be coming up in just a minute, Sir.  And he’ll be talking to you about the latest developments there.

I have to add that he must get out of here for a 12:30 appointment, so we’ll want to move to him quickly.

**United Nations Development Programme (UNDP)
You’ve been asking about the short lists.  The first one is out.  So under the new senior recruitment procedures, the Secretary-General has today decided on the shortlist for the incoming Administrator of the United Nations Development Programme.

The following candidates will be called for interview in the next few weeks:  Mr. Fawaz Al Sultan of Kuwait, Former President of International Fund for Agricultural Development (IFAD); Baroness Valerie Amos of the United Kingdom, Leader, House of Lords and Former Secretary of State for the Department for International Development; Mr. Kemal Dervis -- Turkey, Member, Turkish Parliament, Former Minister for Economic Affairs and the Treasury, and former World Bank Vice-President; Mr. Kaoru Ishikawa -- Japan, Director-General, Economic Affairs Bureau [Ministry of Foreign Affairs] and G-8 Summit Foreign Affairs sous sherpa; Ms. Hilde F. Johnson -- Norway, Minister for International Development; and finally, Mr. Ad Melkert -- The Netherlands, Former Minister of Social Affairs and current Dutch Executive Director at the World Bank.

The criteria that these candidates will be evaluated against at interview will include:  first, strong diplomatic, political and resource mobilization skills; second, vision and proven interpersonal skills to lead overall United Nations development efforts; third, thorough knowledge of development issues; fourth, proven skills in the management of complex organizations and good knowledge of United Nations reform issues; fifth, and finally, a leader who can continue to champion the Millennium Development Goals and galvanize the world towards their achievement.

The views of the development community on the candidates will be sought informally.  The candidates will then be interviewed by a panel of senior management officials, who will refer the finalists to the Secretary-General and the Deputy Secretary-General for final interview.  The Secretary-General will then consult on his final choice with the Executive Board of the United Nations Development Programme (UNDP) before forwarding his nominee to the General Assembly.

The Secretary-General feels that this is a very strong shortlist of candidates and looks forward to selecting the right person for the position.

**Secretary-General in Algiers
The Secretary-General arrived today in the Algerian capital, Algiers, where he is attending the summit of the League of Arab States.  He will address the summit tomorrow and ask the Arab leaders to support the reforms of the international system that he proposed in his report, “In Larger Freedom”.  He will also discuss the Israeli-Palestinian peace process, the Syrian withdrawal from Lebanon, Iraq, Sudan and reforms in the Arab world.

This evening, the Secretary-General is expected to hold two bilateral meetings, with Algerian President Abdelaziz Bouteflika and Egyptian President Hosni Mubarak.  He will also attend the dinner being held for all the visiting Heads of State.

**Security Council - Afghanistan
Jean Arnault, the head of the United Nations Mission in Afghanistan, today told the Security Council that the timelines for Afghan elections “do not provide any breathing space”, with much work to be done before the parliamentary and provincial elections take place on 18 September.

He said that, by holding the elections four months later than initially planned, the voting can take place after this year’s poppy eradication campaign, and after more in-depth civics education has been provided.

Arnault presented the Secretary-General’s latest report on the work done by the United Nations Mission, which recommends that the Council extend the Mission’s mandate, with its current structure, for another 12 months.

That report, which is out on the racks today, says that there is still a need for an extended presence of international forces.  Meanwhile, the Secretary-General says, it will be important to take into account the ability of the United Nations to tap multilateral resources and the trust that the United Nations enjoys from the Government and the population at large.

The Council followed its open briefing this morning with consultations, to continue the discussion on Afghanistan.

**Security Council
The Security Council will hold further consultations at 4 this afternoon, to discuss the United Nations Mission in the Democratic Republic of the Congo and other matters.  Those consultations are scheduled to follow a meeting between the Security Council and the troop-contributing countries for the United Nations Mission in the Democratic Republic of the Congo.

**Haiti
The Secretary-General was deeply saddened to learn of the death of two United Nations peacekeepers in Haiti on Sunday.  One soldier from Sri Lanka and the other from Nepal were killed while executing their duties in two separate incidents, while three other Sri Lankan soldiers were wounded.

The Sri Lankan peacekeeper was killed in Petit Goâve – south-west of Port-au-Prince –- during a joint operation with Haitian National Police aimed at dislodging armed elements who had illegally occupied the local police station since last August.  In a separate incident that same day, the Nepalese soldier was killed by gunfire while manning a checkpoint on the road between Mirebalais and Terre Rouge, in the centre of Haiti.

The armed groups firing were using women and children as shields.  The Secretary-General is outraged that armed groups are using civilians as human shields and by the cowardly attacks on international peacekeeping personnel.  We have copies of the Secretary-General’s full statement, which was released late yesterday, as well as further details on these incidents, available in my office.

**Sudan
Earlier today in Sudan’s Darfur region, a convoy of vehicles, including those from the United States Agency for International Development and from the DART non-governmental organization, was attacked by armed men, on the road leading from Nyala to Kass.  A female international staff member of DART was shot in the face in the attack.  The United Nations Mission in Sudan helped to transport the victims of the attack by air to Khartoum, where the woman received medical care and is reported to be in stable condition.

The Office for the Coordination of Humanitarian Affairs also informs us that two international staff members of the group Solidarité were detained two days ago in Nyala, when they were called in to the police station there.  They have been released today.  OCHA says that there has been a marked increase in the level of harassment against non-governmental organizations in Darfur in recent days.

**Kyrgyzstan
We issued a statement yesterday in which we said the Secretary-General is very concerned at the recent escalation of serious incidents in southern Kyrgyzstan, where protestors have clashed with police and seized government offices in the towns of Osh and Jalal-Abad, according to a statement issued on Monday.

The Secretary-General is opposed to the use of violence and intimidation to resolve electoral and political disputes, and calls on all parties to apply restraint.  Dialogue is the only viable means for addressing the current tensions, he said.  In this context he welcomes the recent offer by President Akayev to begin dialogue, and the positive response by the opposition.

**Sierra Leone
David Crane, the prosecutor for the Special Court for Sierra Leone, today welcomed the arrest last week by Dutch national police of an associate of former Liberian President Charles Taylor.  Crane said his investigators provided extensive assistance to Dutch investigators in this case, which involves violations of the United Nations arms embargo on Liberia, and also war crimes committed against the Liberian people.  He added that the Netherlands has struck “a major blow against Western profiteers who enrich themselves on the suffering of Africans”.  We have a press release with more details upstairs.

**World Water Day
Today is World Water Day and the first day of the “Water for Life” Decade.  In a message to mark the occasion, the Secretary-General said that providing clean drinking water and adequate sanitation is central to human development and dignity.  He also said that water resources need not be a source of conflict, and called for a renewed commitment to manage those resources in a more efficient and inclusive manner.  We have the full text of his remarks upstairs.

Meanwhile, UNICEF’s Executive Director, Carol Bellamy, today said that 400 million children lack the minimum amount of safe water they need to live.  The Agency is continuing to lead the global effort to bring water and sanitation to emergency zones throughout the world.

For her part, Wendy Chamberlin, Acting United Nations High Commissioner for Refugees, today said that water is a basic right for refugees, and called on her staff to redouble their efforts to improve water services.  We have more information on these items in my office.

**Disability Award
Finally, tomorrow, the World Committee on Disability and the Franklin and Eleanor Roosevelt Institute will present an award to King Abdullah II of Jordan in appreciation of his country’s efforts to improve the lives of its disabled citizens and residents.  Speakers at the event will include Jean Ping, the President of the General Assembly, as well as Nane Annan.  The ceremony will take place at 11 a.m. in the Economic and Social Council Chamber.  And we have more information on that in the office.

Now, with your permission, I will call up Juan Gabriel Valdes to make his presentation and take your questions.  And then, I will take your questions on what I just presented to you.

[Briefing by Mr. Valdes issued separately.]

Any questions relating to my briefing?  We’ll start with Mark.

**Questions and Answers
Question:  Just quickly, how many applications were there for the UNDP job?

Spokesman:  I know we aren’t going to go public with the long list, but I’ll have to ask the separate question, whether we’ll give you the number of total applicants.  I don’t know.  Maybe that’s something we could give you.  [He later announced that there were 13 names on the long list.]

Question:  The other question was a follow-up to a story in the New York Sun today.  The United Nations has been paying Benon Sevan’s legal fees.  Is this appropriate?  Is this normal practice?  And why did the United Nations not announce this?

Spokesman:  Indeed -- well, first of all, we haven’t paid for anything yet.  But it is true that the Secretary-General decided, in principle, to reimburse Mr. Sevan for what we called “reasonable legal fees” as determined by the United Nations for services in connection with his appearance before the Volcker Commission.

The payment of these fees was to be made on a strictly exceptional basis, for the purposes of facilitating the work of the Commission.  Mr. Sevan has submitted some bills to us.  We are reviewing them now.  And as I said, nothing yet has been paid.

Exceptional -– it is exceptional.  The oil-for-food programme was an exceptional programme.  The Volcker Commission is an exceptional commission.  And Benon Sevan was in a unique position as the head of that programme.

I’m not aware that in the past we’ve ever reimbursed staff for legal fees.  I don’t believe that any other –- well there’s only one other Secretariat member charged by the Volcker Commission, Joseph Stephanides, and we have not agreed to reimburse him.  So it’s Benon Sevan as the head of the Programme on an exceptional basis.

Question:  And is this definitely going to go ahead?  You sort of mentioned in theory.  Will this decision be reviewed, or is it an agreement?  I’m sorry, and whose advice was this on?

Spokesman:  The Secretary-General took this advice, this decision on the advice of his legal department, the Office of Legal Affairs.  And it was taken before the Volcker report came out that laid specific charges against Mr. Sevan.  So I can’t say at this time whether the decision is being reviewed for the period prior to that Volcker report, but it is not our intention to reimburse Mr. Sevan for any fees since the Volcker report laid charges against him.

Question:  Fred, I don’t quite understand where the justification to pay for Mr. Sevan’s legal fees comes from exactly.  Maybe you could explain that again so that I can understand that.  Where does this money come from?  What budget within the United Nations is paying for this, and also, I was just wondering, the Secretary-General also is being looked at by the Volcker Commission.  Does this mean that he also has legal fees being paid by the United Nations?

Spokesman:  I don’t know the answers to those questions.  I’d have to go back to the Office of Legal Affairs and ask what the basis for this is.  I understand in the private sector, it’s commonly done.  But I don’t know whether that was a factor in the Office of Legal Affairs’ advice to the Secretary-General; so, let me look into that for you.

Question:  Can you tell us how much the total legal fees that Sevan is being asked to be reimbursed?

Spokesman:  I cannot; as I said, the bills he gave us are now being reviewed by us, and I don’t think we have a total.

Question:  Does the Secretary-General have any statement on Israel’s announced expansion in Jerusalem that would undermine the so-called peace process?

Spokesman:  I have nothing on that today.

Question:  Did Mr. Sevan call the Secretary-General about the fees?  Who initiated the conversation about paying the legal fees?

Spokesman:  I don’t know.  I have to assume it was Mr. Sevan who asked for the reimbursement.

Question: Fred, I’m sure that the Iraqi Government will be concerned that more of the Iraqi oil-for-food money will be used in this case.  Can you assure us that Iraqi oil-for-food money will not be used to pay Mr. Sevan’s legal fees?

Spokesman:  As I just said, I don’t know where this money was to come from, if it were to be paid.  So, let me try to find out and get back to you.

Question:  I still don’t understand why you would pay Mr. Sevan’s legal fees and not Mr. Stephanides’ legal fees.  The fact that he was the head of the programme, what difference would that make?  And, for example, are you also planning to pay Ruud Lubbers’ legal fees for his defence against sexual molestation charges.  Are you planning to pay for that French guy’s legal fees [inaudible]?

Spokesman:  Excuse me, Mark.  I said it was on an exceptional basis -- excuse me –- I said the decision was taken before the Volcker Commission laid specific charges against Mr. Sevan.  So, let me find out the answers to the rest of your questions as best I can.

Question:  Fred, given that the United Nations is pushing United Nations reform, is it timely for the Secretary-General to be wasting United Nations money on defending United Nations officials that are charged with ethical lapses and conflicts of interest?  Is that not a waste of United Nations money at a time when the United Nations is pushing reform?

Spokesman:  You’ve asked me about the rationale for the decision and I said I would try to find out what the legal advice of the Office of Legal Affairs to the Secretary-General was, why they advised him to do this.  Yes?

Question:  Can we specifically request that Kofi Annan, because it’s an exceptional decision with no precedent, publish the legal advice so that we can all see what the basis of this exceptional decision is?  That’s one part of my question.  The second part of my question is, Boutros Boutros-Ghali, the former United Nations Secretary-General, has been involved and interviewed in the investigation.  Is there any similar consideration of paying any legal costs that Boutros Boutros-Ghali might incur?

Spokesman:  No, I think when I said it’s exceptional, it’s exactly that.  So, it starts and stops with Benon Sevan, and I will relay your first request to the people I answer to.

Question:  Is there a [inaudible] reviewing those fees?  Is the Secretariat considering not paying any of the fees that Mr. Sevan submitted paperwork for, prior to the Volcker report?

Spokesman:  I can’t say that -– I cannot say that at this time.

Question:  Might there be a decision to review -– is the Secretary-General considering whether to revoke that exceptional...?

Spokesman:  I cannot answer that question.  I don’t have a basis to answer that question.

Question:  Well, the Sun article, it seems like there was the impression at least given, or maybe the straight answer given, that the United Nations wasn’t considering paying for Mr. Sevan’s fees, and now we’ve learned that they are considering.  Can you explain why there is that difference?  Where did the decision come from to drop paying the fees once Benon Sevan was cited in the Volcker report?

Spokesman:  All of these decisions, or these two decisions, first to, in principle, to reimburse Mr. Sevan for his legal fees, using the language that I used initially, and the decision to no longer do so once charges were raised against him were both taken by the Secretary-General.  And your other question was what?

Question:  The other question was just trying to understand -- initially you denied, at least that’s the sense we got from the Sun article, that you denied that there was some sort of arrangement being made, but now we’re learning that there is some kind...

Spokesman:  I don’t think we ever dealt with this question.  I don’t think it ever came up in a briefing.

Question:  Fred, seems [inaudible] this sum of $300,000 [inaudible]...correct?

Spokesman:  That’s not a figure that I can confirm.  They haven’t told me.

Question:  Can you tell us how many United Nations staff employees that figure of $300,000 would pay for in a year as employment?

Spokesman:  Well, first of all, I can’t confirm the $300,000 figure is correct.  

Question:  I’m just saying how many United Nations employees? 

Spokesman:  It’s still a hypothetical question.

Question:  $300,000 –- how many United Nations staff members does that pay for in a year?  One, two, three?

Spokesman:  The pay scale at the United Nations goes from the lowest General Service member to the most senior Professional...

Question:  It could be several, couldn’t it?

Spokesman:  I’m not going to speculate, James.  Richard?

Question:  The decision was taken by the Secretary-General.  Do you believe it would be fair criticism that it raises still questions about the Secretary-General’s judgement regarding conflict of interest, the perception of the image of the place, this story coming out one day after his big reform effort, can totally undercut the efforts made in that direction?  He wanted an internal probe first on oil-for-food.  The same legal office said on Ruud Lubbers that there wasn’t enough to go against him.  Can you address the perception issue?

Spokesman:  I think until we get from upstairs the rationale of the Office of Legal Affairs for advising the Secretary-General to do this, there’s no sense discussing perceptions.

Question:  Fred, why do we not have that rationale today?  I mean, this is the day the piece appeared in the newspaper.  Why is it that you, as the United Nations Spokesman, haven’t brought us that rationale, are not able to explain the exceptional basis today?

Spokesman:  Well, it appeared in the paper a few hours ago.  That’s when we became aware of it.  The Secretary-General himself is in Algiers, and I just didn’t get full guidance by 12.

Question: Can we also request –- if you are unable to publish the legal advice -- that we get the Under-Secretary-General down here to explain to us in his words why that decision was taken.

Spokesman:  I will relay that request.

Question:  Can you describe the phone call between President Bush and Secretary-General Annan yesterday?

Spokesman:  The Secretary-General in the last 24 hours or so had been calling a number of heads of State.  I don’t have the list with me, but he did speak to President Bush yesterday afternoon; passing through Paris on his way to Algiers, he spoke to President Chirac, and he spoke to a number of others -- I can see if I can get the list for you -– for support for his reform agenda that he unveiled before the General Assembly yesterday.

Question:  Regarding Benon Sevan, we were talking of perception.  It could be a perception that Kofi Annan is paying his legal fees as hush money to Benon Sevan, who was in an exceptional position as head of the programme.  Can you explain to us why that perception might be incorrect?

Spokesman:  I think you would have to explain why you would have that perception yourself.

Question:  I am glad to explain it.  Benon Sevan was in charge of the programme, and he knows where the bodies are buried, and the United Nations may not want him to speak about where the bodies are buried and, therefore, you would want to persuade him not to speak where the bodies are buried?  It might lead to the payment of his legal costs so that he does not incur any further personal hardship and, therefore, he would stay quiet.  That’s my perception.  Now, why is that perception wrong?

Spokesman:  From the very beginning, the Secretary-General took action to make sure that Benon Sevan cooperated fully with Mr. Volcker and his panel.

Question:  [inaudible] as outlined in the Volcker report.

Spokesman:  Well, the Volcker report has not yet issued its final determination on Mr. Sevan’s activities, and so we have to wait for the final report.  But you will recall that the Secretary-General first issued an instruction to all members of the Secretariat to cooperate with Mr. Volcker.  He then placed Mr. Sevan on a dollar-a-year contract to keep him in the status of a staff member, so that he would be obligated to follow the instructions of the Secretary-General directly as far as cooperating with Volcker.  Whether he has fully cooperated with Volcker or not has to be Mr. Volcker’s assessment.

Question:  When you say this is done on an exceptional basis, the United Nations is guaranteeing that no other person -– no other United Nations employee -- anywhere is having their legal fees paid for by the United Nations with regard to investigations into misconduct, whatever.

Spokesman:  As far as I know.  Again, making a system-wide sweep like this and a deep history search if this has ever been done before can’t be done in a couple of hours.  But it is my understanding that this is exceptional.

Question:  Has the Secretary-General retained a personal lawyer to advise him on the investigation?  If so, does he categorically exclude seeking reversal [inaudible]?

Spokesman:  I would have to ask the Secretary-General that question and get back to you.

Question:  [inaudible] [regarding the salary of the Secretary-General]

Spokesman:  That’s in the books.  I don’t have the figure in my head.  I mean, it’s a matter of record and... Richard?

Question:  Did you say it’s all legal fees or were there other things Benon Sevan was looking to be reimbursed for –- copying of documents, cab trips, the trip to Cyprus?

Spokesman:  I did not say.  I did say he submitted a number of bills to us and that we are reviewing them.

Question:  Does the United Nations have any power to make Benon Sevan make a reimbursement to the Organization himself on any funds that may have gone missing due to his fault?

Spokesman:  The United Nations does and has in the past sought to recover funds that had been embezzled, and there are a number of ways that can be done.  I don’t want to say that applies to Mr. Sevan because, until now, Mr. Volcker has not accused Mr. Sevan of anything criminal.  So we are still waiting for the final report.

Question:  [inaudible] if there are ... criminal [inaudible] of funds?  [inaudible]  Does the United Nations have any power to do that?

Spokesman:  That’s a technical question.  I would have to assume it’s a combination of United Nations sources and national authorities’ cooperation.  Bank accounts and so on.

Question:  Can you explain if there is any relationship between Benon Sevan and his lawyer, Mr. Lewis, and United Nations Legal Department?

Spokesman:  First of all, I had no idea that Mr. Sevan’s lawyer’s name is Mr. Lewis.  I don’t know who his lawyer is and, therefore, I cannot answer any question about any relationship between his lawyer and the Legal Department, but I would have to assume that there is none.

Question:  Could you find out if there is a relationship?

Spokesman:  Why would you speculate that there is?

Question:  Well, perhaps there is.  I am just wondering where Mr. Sevan is getting his legal advice from.  If the United Nations is considering aid for it, maybe it is on the advice of the Legal Department for him to have this advice coming from this individual, or another one.

Spokesman:  I doubt that very much, but I will ask the question for you.

Question:  Would it be cheaper for the United Nations to provide Mr. Sevan with one the United Nations lawyers?

Spokesman:  There is probably a legal reason for that.  I will ask what it is.

Question:  Is there some kind of procedure as to how much the United Nations is willing to pay per hour to this lawyer?  Is there some system here, or is it basically “lawyer asks for any fee he wants in the United Nations pay” structure?  How is it determined whether it’s a fair price or not?

Spokesman:  I said reasonable legal fees as determined by the United Nations.

Question:  And I’m just wondering how that is determined.

Spokesman:  I can’t give you a dollar amount.

Question:  Can you pledge to us that you’ll keep us updated in this room about any payments actually authorized to Mr. Sevan’s legal team?

Spokesman:  I can ask my –-

Question:  I mean this is taxpayer, money after all, we’re talking about.

Spokesman:  Yes, I can ask the Secretary-General’s office if they would give me that information to give to you promptly and regularly.

Question:  One, did Mr. Stephanides request payment?  Two, just to reclarify.  You’re saying nothing has been paid yet.  There’s still a decision to be made on that, or this is a definite that certain fees before the Volcker report came out earlier will be paid, or would everything be hinging on what Volcker says about the Secretary-General next week?

Spokesman:  I said that Mr. Sevan submitted bills.  We have not paid anything yet.  We are reviewing what he submitted to us.  When we agreed to reimburse him, we did so before the first Volcker report.  When that report came out and made specific charges against Mr. Sevan, we informed him at that point that we would not reimburse him for any legal fees that he incurred subsequent to the levelling of chargers against him.

I also said in response to a question by Nick, that I do not know whether we are reviewing our initial decision to reimburse him for the period leading up to the levelling of charges.

Question:  And Mr. Stephanides -– has he asked?

Spokesman:  To my knowledge, he has not asked.  But again I believe that our policy decision was on an exceptional basis for Mr. Sevan as the head of the oil-for-food programme.

Question:  You’re saying that it’s under review now, whether you’re going to reimburse him, but the decision was taken to reimburse certain fees.

Spokesman:  Don’t twist –- does everyone understand what I said?  That the agreement was to reimburse him.  That once charges had been levelled, we said from that point forward we would no longer agree to reimburse you, and I do not know whether we are reconsidering the initial offer to reimburse him up to the time when the charges were levelled.  I just don’t know that.  That’s one of the things I’ll have to get back to you on.

Question:  My question was, is there a legal basis, within the United Nations, to revoke that earlier decision to reimburse him for the earlier services that he was receiving?

Spokesman:  We’ll have to ask the lawyers that.  I don’t know.

Question:  Was Mark Malloch Brown already on board when the decision was made?  Do you know what day or week the decision was made to make this one-time exception?

Spokesman:  I don’t think he was, but I’d have to review the dates.

Thank you very much.

[The Spokesman later announced that he would provide by the end of the day a written statement answering most of the questions put to him at the briefing.]
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